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542 DIE BERNER WOCHE

Albert ßeim=K!ubbütte mit ßalensteck und Ciefengletsdnr.
W;ot. SS- «cttct.

Alpinismus oertritt, übernahm bann bas alpine ftleinob
für ben S. A. C. in 23efÜ3 unb pries mit padenben SBorten
bie bemolratifcben Aoraüge unferer jebermann jugänglidjen
Älubbütten. Dann folgte bie eigentliche ©infegnung Der

hiitte buret) Aater Aosbarbt non ©tans, ber oorerft eine
bem 2® eibealte wohl angepaßte, fdjöne 23ergpreDigt an bie
oerfammelte 3lubbiftengemeinbe richtete. 3u guter fietjt tarn
ber (gefeierte felber sum 2®ort. 3n einer rtad) (form uno
Snijalt pollenbeten Aebe fefsilberte herr bfßrof. Dr. 2t. heim
feine 2®irlfamleit im Dienfte ber 2®iffenfdjaft unb bes AIpi=
nismus. Die hoben unb idealen 3iele, bie fidji Der Alpen»
Hub gefebt, fie begeifterten 0jn audj immer wieber 311 räft»
lofem gorict>en unb sur 23eïanntgabe ber gefunbenen ©r=
lenntniffe in gorm non roiffenfd)aftlidjert Arbeiten unb 23or=

trägen. 3m itreife ber Stlfienlfubiften fanb er ftets aud);
bas befte Aerftänbnis unb empfing neue Anregungen unb
Aufmunterung. 9Ait inniger Aübmng banït er für bie ibm
burdj ben fjjüttenbau erwiefene ©brung.

3ur ©tnrabmung ber ebenfo fd}iict)ten als erbebenben
geier erhangen nodji groei ftimmungsoolte Sieber: „Das
treibe itreug im roten gelb" unb „2®as ift bodji 0 bas
beimelig", worin Älubgenoffe faring mit prächtigem 3obet
brillierte, unb bann begann ein fröbtid) ©djmaufen in ber
Sütte, wo 3unftu;irt Schnell ein frugales SAittageffen be=

reitet batte. 2®er feinen Alab mehr brennen fanb, erlabte
fid) an ben im Audfad mitgebrachten Sdjäben unb oergab
bahei audj nicf>±, bie ininen trie aufjen flott ausgeftattete
hütte eingebenb su befidjtigen. SeiDer batte fid) ber himmel
tiäbreitb bes SBeibealtes mit grauem ©ewölle überwogen,
unb bie ungünstigen 3ugspefbinbungen 3wangen bei bem
weit 3urüd3ulegenben 2®ege bie meiften Deilneljmer fdjon
sum Aufbruch gegen bie Aijttagftunbe. Aber eine fdjöne
SBeibeftunbe tear's getrefen auf toeitfdjauenber .höbe in betr=
lieber Sergweli, ein Sidjtblid in trüber, forgenoolter 3eit,
unb ein feber bat ficfji wohl im ftillen porgenommen, halb
rrieber hinaufsufteigen 3um fdjönen Sergtempel bei ber filber»
leuchtenden Stuppe bes ©alenftodes.

Unentbehrlich.
Sli33e pon 9A a r gifdj er, ©enf.

(bang ernftbaft batte ber Direltor Aid)arb fdjliefh
Iid) perlangt, baff fie gurücHebre. „©edjs 2®0dien ift fie nun
fdjon mit euch," batte er feiner Dodjter gefd>rieben, „nun ift
es 3eit, bafj fie fidji audj um mid): unb mein Saus etwas,
fümmert!"

©ans perbu3t batte Olga ben Srief
ihrem Äiann gegeigt.

„Aapa febeint fid) bod) febr au lang»
weilen. Ober — ob er etwa Iran! ift?"
meinte fie.

„Ad), Unfinn! ©eine greunbe finb oer=
reift, im itlub ift's leer — ba fudjt er An=
fd)luf)."

Unb ftumm fannen fie bann ein 2®eil=
eben oor fid) bin, unb wie aus einem Atunö
fagten fie plöblidj: „Sdjabe!"

,,©ie mar fo gut mit ben Äinbern ."
©ie balf einem fo piel ."

„Scbabe!"
„Aber man teirb's ibr nun fdjon fagen

müffen. ©s bilft bo<b; nichts!"
Unb Auguftdjen nahm es beinab' lädjelnb

auf. „

badjt's mir fdjon," erwiderte fie
gebeimnisooll, „ich badjte es mir."

Unb ftill unb lautlos padte fie ibre
Sachen, unb als am nädjften ffltorgen fiih
bie Heine gamilie 3um Baden am ©tranb

rüftete, itanb fie fertig unb bereit sum Abfdjieb.
„Sdjabe," fagten fie alte toieber. Sie aber œinlte leis:

„£afet nur! Au<b; bem ®apa mub fein Aedjt werben ."
Unb bann lüßte fie bie 3 inber, lüfjte bie junge grau

unb gab bem ©atten bie Sanb. ,,©s mar febr fibön —
unb icb banle aud) febr, unb — unb ."

„Aber, Augufteben — bu baft bod) nichts su banlen.
2Bir ..." 1

,,©t," fagte ©uftdjen unb legte Olga bie fçjanb auf
Den 9Jtunb. „St er lönnte am ©nbe eines glauben."

Dann nidte fie noet) ein paarmal unb fdjritt bann tapfer
neben bem jungen Sdjiffer ber, ber ibren 3offer sur 23abn
rollte.

Die anberen blidten ibr nad).
„Satten mir fie nicht 3ur 33abn bringen müffen,

Olgadben?"
Die lächelte ein wenig: „SBenn bu bas fertig gebracht

bätteft, ©eorg ©uftdjen war immer nur für anbere
ba. Aie wollte fie etwas für fidjs ."

Da ging fie gerabe um Die ©de. ©in Iur3es Aiden
flog nodj 3urüd.

„Aun ift fie fort!" rief ber 3unge, unb bas gau3 Heine
Atäbelcben meinte: „Das ift aber bumm oon ber Dante
©uftdjen! 2Ber bilft mir nun bei ber 23urg?"

Soeben mufften fie unb sogen fort.
Auguftdjen aber febte fidj ftill in bie 23abn unb freute

fidj, bag es leer um fie war, baff lefner ibr ben Abfdjieb
fdjwer machte unb niemanb fie fit ihren ©ebanlen ftörte!
2Benn man fie irgenbwo brauchte, muffte fi'e ja lommen.
Da dt übte lein ileberlegen, lein 2Benn unb Aber.

Das war bodj fdjon fo gewefen, als fie in bas )5aus
bes 23anlbireltors Aidharb lam — warum füllte es beute
anbers fein?! Damals freilich war er noib Arolurift, war
fie nod) erheblich jünger — unb boeb — bie 3abre hatten
baran nichts änbern lönnen.

Als gräulein Augufta war fie eingetreten, als Dame
Des haufes, bie bie ©r3tebung ber 3inber überwachen, ben

gan3en haushält in richtiger Orbnung halten füllte —
als „2luguftdjen" blieb fie beute noch brin. „Augufteben",
wie fie 3uerft bie Scinber, „©uftdjen", wie fie fd)Iief)Iicb
aud); ber herr Direltor nannte, îdjliefslid) „Auguftdjen" für
bie Scbwiegerliriber, für bie greunbe unb Serwanbten bes

häufes. — für bie ganse SBelf.
Anfangs batte fie es nicht immer gerne gehört. Aun

fie aber älter war, wuffte fie, baff in einem Spibnamen oft
febr oiel mehr Siebe unb 3ärtlidjteit lag, als es urfpriing-
lié ben Anfcbeiit hatte.
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Alpinismus vertritt, übernahm dann das alpine Kleinod
für den 3. H d-, in Besitz und pries mit packenden Worten
die demokratischen Vorzüge unserer jedermann zugänglichen
Klubhütten. Dann folgte die eigentliche Einsegnung der
Hütte durch Pater Roshardt von Staus, der vorerst eine
dem Weiheakte wohl angepaßte, schöne Bergpredigt an die
versammelte Klubbistengemeinde richtete. Zu guter Letzt kam
der Gefeierte selber zum Wort. In einer nach Form und
Inhalt vollendeten Rede schilderte Herr Prof. Dr. A. Heim
seine Wirksamkeit im Dienste der Wissenschaft und des Alpi-
nismus. Die hohen und idealen Ziele, die sich der Alpen-
klub gesetzt, sie begeisterten ihn auch immer wieder zu rast-
losem Forschen und zur Bekanntgabe der gefundenen Er-
kenntnisse in Form von wissenschaftlichen Arbeiten und Vor-
trägen. Im Kreise der Alpenklubisten fand er stets auch
das beste Verständnis und empfing neue Anregungen und
Aufmunterung. Mit inniger Rührung dankt er für die ihm
durch den Hüttenbau erwiesene Ehrung.

Zur Einrahmung der ebenso schlichten als erhebenden
Feier erklangen noch zwei stimmungsvolle Lieder: „Das
weiße Kreuz im roten Feld" und „Was ist doch o das
heimelig", worin Klubgenosse Häring mit prächtigem Jodel
brillierte, und dann begann ein fröhlich, Schmausen in der
Hütte, wo Zunftwirt Schnell ein frugales Mittagessen be-
reitet hatte. Wer keinen Platz mehr drinnen fand, erlabte
sich an den im Rucksack mitgebrachten Schätzen und vergaß
dabei auch nicht, die innen wie außen flott ausgestattete
Hütte eingehend zu besichtigen. Leider hatte sich der Himmel
während des Weiheaktes mit grauem Gewölke überzogen,
und die ungünstigen Zugsverbindungen zwangen bei dem
weit zurückzulegenden Wege die meisten Teilnehmer schon

zum Aufbruch gegen die Mittagstunde. Aber eine schöne

Weihestunde war's gewesen auf weitschauender Höhe in Herr-
licher Bergwelt, ein Lichtblick in trüber, sorgenvoller Zeit,
und ein jeder hat sich« wohl im stillen vorgenommen, bald
wieder hinaufzusteigen zum schönen Bergtempe! bei der silber-
leuchtenden Kuppe des Galenstockes.

Unentbehrlich.
Skizze von Mar Fischer, Genf.

Ganz ernsthaft hatte der Direktor Richard schließ-
lich verlangt, daß sie zurückkehre. „Sechs Wochen ist sie nun
schon mit euch," hatte er seiner Tochter geschrieben, „nun ist
es Zeit, daß sie sich auch um mich und mein Haus etwas
kümmert!"

Ganz verduzt hatte Olga den Brief
ihrem Mann gezeigt.

„Papa scheint sich doch sehr zu lang-
weilen. Oder — ob er etwa krank ist?"
meinte sie.

„Ach, Unsinn! Seine Freunde sind ver-
reist, im Klub ist's leer — da sucht er An-
Muß."

Und stumm sannen sie dann ein Weil-
chen vor sich hin, und wie aus einem Mund
sagten sie plötzlich: „Schade!"

„Sie war so gut mit den Kindern ."
Sie half einem so viel ."

„Schade!"
„Aber man wird's ihr nun schon sagen

müssen. Es hilft doch nichts!"
Und Augustchen nahm es beinah' lächelnd

auf.
^

„Ich dacht's mir schon," erwiderte sie

geheimnisvoll, „ich dachte es mir."
Und still und lautlos packte sie ihre

Sachen, und als am nächsten Morgen sich

die kleine Familie zum Baden am Strand
rüstete, Hand sie fertig und bereit zum Abschied.

„Schade," sagten sie alle wieder. Sie aber winkte leis:
„Laßt nur! Auch dem Papa muß sein Recht werden. ."

Und dann küßte sie die Kinder, küßte die junge Frau
und gab dem Gatten die Hand. „Es war sehr schön —
und ich danke auch sehr, und — und ."

„Aber, Augustchen — du hast doch nichts zu danken.

Wir..." -

„St," sagte Gustchen und legte Olga die Hand auf
den Mund. „St... er könnte am Ende eines glauben."

Dann nickte sie noch ein paarmal und schritt dann tapfer
neben dem jungen Schiffer her, der ihren Koffer zur Bahn
rollte.

Die anderen blickten ihr nach.
„Hätten wir sie nicht zur Bahn bringen müssen.

Olgachen?"
Die lächelte ein wenig: „Wenn du das fertig gebracht

hättest, Georg Gustchen war immer nur für andere
da. Nie wollte sie etwas für sich. ."

Da ging sie gerade um die Ecke. Ein kurzes Nicken

flog noch zurück. ^

„Nun ist sie fort!" rief der Junge, und das ganz kleine
Mädelchen meinte: „Das ist aber dumm von der Tante
Gustchen! Wer hilft mir nun bei der Burg?"

Lachen mußten sie und zogen fort.
Augustchen aber setzte sich still in die Bahn und freute

sich, daß es leer um sie war, daß keiner ihr den Abschied
schwer machte und niemand sie in ihren Gedanken störte!
Wenn man sie irgendwo brauchte, mußte sie ja kommen.
Da nützte kein Ueberlegen, kein Wenn und Aber.

Das war doch schon so gewesen, als fie in das Haus
des Bankdirektors Richard kam — warum sollte es heute
anders sein?! Damals freilich war er noch Prokurist, war
sie noch erheblich jünger — und doch — die Jahre hatten
daran nichts ändern können.

Als Fräulein Augusta war sie eingetreten, als Dame
des Hauses, die die Erziehung der Kinder überwachen, den

ganzen Haushalt in richtiger Ordnung halten sollte —
als „Augustchen" blieb sie heute noch drin. „Augustchen",
wie sie zuerst die Kinder, „Gustchen", wie sie schließlich
auch der Herr Direktor nannte, schließlich „Augustchen" für
die Schwiegerkinder, für die Freunde und Verwandten des

Hauses — für die ganze Welt.
Anfangs hatte sie es nicht immer gerne gehört. Nun

sie aber älter war, wußte sie, daß in einem Spitznamen oft
sehr viel mehr Liebe und Zärtlichkeit lag, als es ursprllng-
lich den Anschein hatte.
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atbenbs roar fie 3U Saus. Das Dienftmäb#en batte
ißr geöffnet. ©eräufdjlos roar fie bur# bie Simmer ge=

gangen, ;um nad) dem ©e#ten 311 fei)en, unb ebenfo felbfttos
faß fie gegen 11 Hör an bem gewohnten ©laß, um bem
Direïtor no# bie leiste Stunde oor bem Schlafengehen au
»erlügen.

aiber er tarn an biefem aibenb nt#t; fie fpracf) ifjn erft
ant nä#ften ©tcrgen.

©s freute fi# fefjr.
„tötan roirb bo# wieber roiffen, baß man 311 Saufe ift."
Dann fragte er na# ben fitnbern unb ben tleinen

©nlel#en, fragte, wie es ißr ergangen — unb ging ins
©ureau.

Unb fie fat) ibn roieber erft am nädfften ©lorgen —
unb drei lang nad)her immer nur morgens

„©tan mufs fid) erft roieber einrichten, ©uftdjen," er»
Härte er ihr. „©lait ïommt, weiß ©ott, f#neller ins ©um»
mein hinein als roieber heraus."

Sie nidte nur.
„Slber heute abend tontine id) beftimmt. Unb jroar

fchon gum ©ffen!"
Sie lächelte.
Unb ftellte feierli#, ©lumen auf bas weiße fiinnen unb

drehte bie Seroietten. Die fdjroarsfeibene ©tufe glätte an
ihr unb au# über ihrem aintliß lag es roie ein heller,
freudiger S#immer.

„Oh!" rief er. „aBein auf bem Dif#?"
Sie wurde ein wenig oerlegen.
„3d) bad)te — am heutigen Dag ."
„'Sie haben recht, ©uftd)en, heute müffen wir feiern!"
Unb er fdjenlte bie ©Iäfer ooll unb reichte ihr bas ihre

hinüber. Sie roar ganE rot geworben.
„So ift es bo# am fchönften," fagte er plößli#. „2Benn

man alt roirb, taugt bas fieben außer bem Saufe nicht
mehr oiel. Dann ma#t es müde — unb matt."

©r fann oor fidj. hin.
„Unb wenn ich bente, roie — roie es — anfing, roie

alles — f#ön roar — unb ooll Sehen ."
„aiud) bie ©übe ift gut, bas ©eborgenfein ."
©errounbert blidte er fie an. Unb bann oerfudjte er 3U

fdhieräen: „aiber, ©uft#en — roas ift denn? Sie fpre#en
ja fo weife — unb — unb ." ©rüfend 30g er bie ©rauen
3ufammen: „SBie fehen Sie benn- aus?"

„3#?!"
„3Bas — haben Sie benn? Sie leuchten ja orbentlidj!"
,,aid) nein, nein — oielleidjt, bah der aBein ."
fiangfam f#üttelte er ben fiopf. Unb als ob jid) feine

©edanlen ablöjten unb oerbäuben, fuhr er fort: „3d) fetje
Sie bod); nod), wie Sie 3U uns tarnen, ©uftchen. So waren
Sie nie!"

aBieber lädjelte fie: „aiud) id) felje ben Dag itod),
ailles roar hier fo ftill unb traurig ."

,,©un ja — meine arme grau ."
Sie untcrbrad) ihn fchnell: „3Ber faßen roie feßt, roir

Ewei. Da tarn ©efuct) ."
„©in grautö oon mir, id) weiß."
Sie nidte: ,,©s roar ein freundli#er Serr ."
„Donnerwetter, ja .!" Der Direttor fetgtc fith ploß»

lid) hod) „Shretroegen blieb er bann fpäter fort!"
atuguftchen hatte fett ben ©lid gau3 tief nad) unten

gerichtet. „Sm," fagte fie bloß.
,,©r wollte fie — wollte fie 3ur grau?"
„Die Binder waren no# fo tiein. 3d) tonnte bod)

nicht ." Saftig nahm fie ihr ©las unb tränt. „Dllfo
bas wollte id) ia nicht ©tir roar nur im ©edäcßtnis,
roas er bann alles ersählte."

„3Bas — roar benn bas?"
„©in Spaß! ©on einem armen Sauslehrer, ber 25

3abre in einem Saus roar unb bem man sur Seier des

Dages etwas fdjenten wollte."

„3a, fa fie hatten es auf bie Dreppe gelegt, weil
fie ihn burd), perfönliche Uebergabe nicht oerleßen wollten.
Dort füllte er es finden unb bann behalten dürfen
ridjtig, richtig!"

,,©r aber ging an biefem Dag mit gefdjloffetten atugen
über bie Dreppe. ©r wollte es oerfu#en, ob er's nun endlich
tonnte ..." ; j

„©idjtig! aßie gut Sie fid) erinnern, ©uftdjen!" ©r
atmete tief. „3Id),_ ia, fo gehen die _3ahre über einen hin.
©tan fdjliefet am ©nbe die aiugett, weil man bas Sehen aud)
fo ertragen tarnt, weil man fid), auch fo binburdjfinben muß.
©rfi die grau — bann bie itinber fort — unb man ift ein»

fam mit feinen ©eroohnheiten."
©uftchen f#roieg gaii3 ftill. 31ur tief innen sudte es.
„2Benn Sie nicht wären, ©uftdjen ." ©r fdjilug ihr

auf bie Saud.
Sie nahm fie nicht fait.
„Sie find auch fchon roie eilte ©eroohnheit, wie eine

liebe ©eroohnheit. Deshalb rief id), Sie aud). Deshalb!"
Hub er erhob fich f#roer. „31a — gute Stacht!"

©r ging.
Und fie fat) die ©lumen an und die ©läfer 3U dem

SBeiu — und nidte roieber ftill.
Deshalb?! Uno fie dachte, weil fie — weil fie fünfund»

3wari3ig 3at)r heute
SBie der arme Sauslehrer fchloß aiuguftchen bie aiugen

und fand in ihr Simmer

Strieg unb trieben.
©ericht oont 17. bis 24. Dttober.

Der de ut f # e ©üd3ug im aBeften gibt ben g rie»
bensnoten bie Donart an. Die beutf#en ©eneräle rühmen
fid) immer nod), der fiataftrophe entronnen 3U fein unb ihre
alrmeen planmäßig auf bie richtigen Stellungen aurüdnehmen
3U töitnen; «nglif#e ©eridjterftatter beftätigen dies unb oer»
wundern fich über bie oerbältnismäßig geringe moralif#e
3etfeßung des ©egtters, die fid) unter anderm barin äußert,
baß nur wenige beutfdje aibteiluitgen nach Solland aus»
wi#en. >

Den ainftoß 3um aiusglei#en ber arg oerbogenen
grontlinie brachte ber belgij#e Durdfftoß bei ©outers. Das
Sentrum ber Stoßgruppe näherte fid) Dhielt, ber ©ord»
flügel Dßorhout, der Sübflügel ftieß 3roifch!en ©ourtrai und
3ngelmünfter über die ©ifenbahnlinie oor. ainfd)ließend
drängten gransofen unb ©nglänber gegen ©ourtrai felbft
unb gegen die weftlichen fipsübergänge oor. Die beutfchen
Srüäentöpfe fielen, rafd) aud) die llcbergäitge. Do# hatten
bie Deutf#en im 31 aunt fiille fübl# und im Süftengebiet
nördlich) ber ivantpfsoue Seit geroonnen, um die ©üdtrans»
Portierung des 3BertoolIften an ©laterial 3U oollenben. Die
©äumung ooIl3og fi# ohne große Serlufte. Die Senfee» und
Seilelinie im Süden fchüßte die ©eroegung der Silier»
©ruppe. Der aBiberftanb 001t DI)orI)out unb Dhielt bie der
Äüfteuarmee, unb fie 3»9en ab. 3I)nen folgten bie ©efreier,
jubelnd begrüßt, faft milde geftimmt dur# die oerhältuis»
mäßige llnoerfehrtheit der .großen Städte: Dftenbe, ©ritgge,
3eebrügge in ©elgien, fiille, ©oubair und Dottrcoing in
granlreid).

Die grontltnie würde nun bis sum ©dofeiler fübli#
der Oife roieber eine ©erabe gebildet haben, alllein god)
roar f#on roährtnb der ©üdberoegung an der airbeit, die

neue Stellung 3um ooraus 3U entrourjeln. ain jwei Stellen
feßtc feine S01af#ine an: 3m ©orben, wo der Durdjftoß mit
ooller firaft weitergeführt und na# Ueberroinbung der
fiinie DhieIt=£ourtrai 3ur flanüerenben ©eroegung auf ben

norböftIi#en fipslauf hin umgebildet rourbe, im Süden,
too die urfprüttgli#e Dur#ftoß3one oon Quéant=©ia#e, bann
atrleur=©loeores, bann airleur=3Jlarcoiitg, darauf na# ©in»
nähme 001t ©antbrai abgelöft oon ber gront 3toif#en fie
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Abends mar sie zu Haus. Das Dienstmädchen hattè
ihr geöffnet. Geräuschlos war sie durch die Zimmer ge-
gangen, um nach dem Rechten zu sehen, und ebenso selbstlos
sah sie gegen 11 Uhr an dem gewohnten Platz, um dem
Direktor noch die letzte Stunde vor dem Schlafengehen zu
verkürzen.

Aber er kam an diesem Abend nicht; sie sprach ihn erst
am nächsten Morgen.

Es freute sich sehr.
„Man wird doch wieder wissen, daß man zu Hause ist."
Dann fragte er nach den Kindern und den kleinen

Enkelchen, fragte, wie es ihr ergangen — und ging ins
Bureau.

Und sie sah ihn wieder erst am nächsten Morgen —
und drei lang nachher immer nur morgens

„Man mutz sich erst wieder einrichten, Eustchen," er-
klärte er ihr. „Man kommt, weitz Gott, schneller ins Bum-
mein hinein als wieder heraus."

Sie nickte nur.
„Aber heute abend komme ich bestimmt. Und zwar

schon zum Essen!"
Sie lächelte.
Und stellte feierlich Blumen auf das weiße Linnen und

drehte die Servietten. Die schwarzseidene Bluse glänzte an
ihr und auch über ihrem Antlitz lag es wie ein Heller,
freudiger Schimmer.

„Oh!" rief er. „Wein auf dem Tisch?"
Sie wurde ein wenig verlegen.
„Ich dachte — am heutigen Tag ."
„Sie haben recht, Gustchen, heute müssen wir feiern!"
Und er schenkte die Gläser voll und reichte ihr das ihre

hinüber. Sie war ganz rot geworden.
„So ist es doch am schönsten," sagte er plötzlich. „Wenn

man alt wird, taugt das Leben autzer dem Hause nicht
mehr viel. Dann macht es müde — und matt."

Er sann vor sich hin.
„Und wenn ich> denke, wie — wie es — anfing, wie

alles — schön war — und voll Leben. ."
„Auch die Ruhe ist gut, das Geborgensein. ."
Verwundert blickte er sie an. Und dann versuchte er zu

scherzen: „Aber, Eustchen — was ist denn? Sie sprechen
ja so weise — und ^ und ." Prüfend zog er die Brauen
zusammen: „Wie sehen Sie denn- aus?"

„Ich?!"
„Was — haben Sie denn? Sie leuchten ja ordentlich!"
„Ach nein, nein — vielleicht, datz der Wein ."
Langsam schüttelte er den Kopf. Und als ob.sich seine

Gedanken ablösten und verbänden, fuhr er fort: „Ich sehe

Sie doch noch, wie Sie zu uns kamen, Gustchen. So waren
Sie nie!"

Wieder lächelte sie: „Auch ich sehe den Tag noch.
Alles war hier so still und traurig ."

„Nun ja — meine arme Frau. ."
Sie unterbrach ihn schnell: „Wer saßen wie jetzt, wir

zwei. Da kam Besuch. ."
„Ein Freund von mir, ich weitz."
Sie nickte: „Es war ein freundlicher Herr ."
„Donnerwetter, ja .!" Der Direktor setzte sich plötz-

lich hoch „Ihretwegen blieb er dann später fort!"
Augustchen hatte jetzt den Blick ganz tief nach unten

gerichtet. „Hm," sagte sie blotz.
„Er wollte sie — wollte sie. zur Frau?"
„Die Kinder waren noch so klein. Ich konnte doch

nicht. ." Hastig nahm sie ihr Glas und trank. „Also
das wollte ich ja nicht. Mir war nur im Gedächtnis,
was er dann alles erzählte."

„Was — war denn das?"
„Ein Spatz! Von einem armen Hauslehrer, der 25

Jahre in einem Haus war und dem man zur Feier des

Tages etwas schenken wollte."

„Ja, ja. sie hatten es auf die Treppe gelegt, weil
sie ihn durch persönliche Uebergabe nicht verletzen wollten.
Dort sollte er es finden und dann behalten dürfen.
richtig, richtig!"

„Er aber ging an diesem Tag mit geschlossenen Augen
über die Treppe. Er wollte es versuchen, ob er's nun endlich
konnte..." ;

„Richtig! Wie gut Sie sich erinnern, Gustchen!" Er
atmete tief. „Ach ja, so gehen die Jahre über einen hin.
Man schließt am Ende die Augen, weil man das Leben auch
so ertragen kann, weil man sich auch so hindurchfinden mutz.
Erst die Frau — dann die Kinder fort — und man ist ein-
sam mit seinen Gewohnheiten."

Eustchen schwieg ganz still. Nur tief innen zuckte es.
„Wenn Sie nicht wären, Eustchen. ." Er schlug ihr

auf die Hand.
Sie nahm fie nicht fort.
„Sie sind auch schon wie eine Gewohnheit, wie eine

liebe Gewohnheit. Deshalb rief ich Sie auch. Deshalb!"
Und er erhob sich schwer. „Na — gute Nacht!"

Er ging.
Und sie sah die Blumen an und die Gläser zu dem

Wein — und nickte wieder still.
Deshalb?! Uno sie dachte, weil sie — weil sie fünfund-

zwanzig Jahr heute.
Wie der arme Hauslehrer schloß Augustchen die Augen

und fand in ihr Zimmer.

Krieg und Frieden.
Bericht vom 17. bis 24. Oktober.

Der deutsche Rückzug im Westen gibt den Frie-
densnoten die Tonart an. Die deutschen Generäle rühmen
sich immer noch, der Katastrophe entronnen zu sein und ihre
Armeen planmäßig auf die richtigen Stellungen zurücknehmen
zu können; englische Berichterstatter bestätigen dies und ver-
wundern sich über die verhältnismätzig geringe moralische
Zersetzung des Gegners, die sich unter anderm darin äußert,
datz nur wenige deutsche Abteilungen nach Holland aus-
wichen.

Den Anstoß zum Ausgleichen der arg verbogenen
Frontlinie brachte der belgische Durchstoß bei Roulers. Das
Zentrum der Stoßgruppe näherte sich Thielt, der Nord-
flügel Thorhout, der Südflügel stieß zwischen Courtrai und
Jngelmünster über die Eisenbahnlinie vor. Anschließend
drängten Franzosen und Engländer gegen Courtrai selbst
und gegen die westlichen Lysübergänge vor. Die deutschen
Brückenköpfe fielen, rasch auch die Uebergänge. Doch hatten
die Deutschen im Raum Lille südlich und im Küstengebiet
nördlich der Kampfzone Zeit gewonnen, um die Rücktrans-
Portierung des Wertvollsten an Material zu vollenden. Die
Räumung vollzog sich ohne große Verluste. Die Sensee- und
Sellelinie im Süden schützte die Bewegung der Litter-
Gruppe. Der Widerstand von Thorhout und Thielt die der
Küstenarmee, und sie zogen ab. Ihnen folgten die Befreier,
jubelnd begrüßt, fast milde gestimmt durch die Verhältnis-
mäßige Unversehrtheit der.großen Städte: Ostende, Brügge,
Zeebrügge in Belgien, Litte, Roubair und Tourcoing in
Frankreich.

Die Frontlinie würde nun bis zum Eckvfeiler südlich
der Oise wieder eine Gerade gebildet haben. Allein Foch
war schon währdnd der Rückbewegung an der Arbeit, die

neue Stellung zum voraus zu entwurzeln. An zwei Stellen
setzte seine Maschine an: Im Norden, wo der Durchstoß mit
voller Kraft weitergeführt und nach Ueberwindung der
Linie Thielt-Courtrai zur flankierenden Bewegung auf den

nordöstlichen Lyslauf hin umgebildet wurde, im Süden,
wo die ursprüngliche Durchstoßzone von Queant-Biache, dann
Arleur-Moevres, dann Arleur-Marcoing, darauf nach Ein-
nähme von Cambrai abgelöst von der Front zwischen Le


	Unentbehrlich

